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Vor kurzem bediente sich, irgendwo in Österreich, ein kleiner Landes-Politiker des Satzes: “Unsere Ehre heißt Treue” und sah sich postwendend mit der aggressiven Frage konfrontiert, ob er nicht ein Nazi sei. Denn: Der Satz war der Wahlspruch der SS! Heute scheinen alle Menschen darauf bedacht zu sein, jede auch noch so kleine Regung des Nazi-Geistes rechtzeitig auszuspähen: Es genügt ein falsches Wort, das Anzweifeln eines Nazi-Verbrechens in irgendeiner Hinsicht, eine Geste, die Art der Kleidung – sofort sind Ankläger in großer Zahl zur Stelle und schlagen Alarm wegen Verharmlosung, Nazi-Einstellung, Rassismus oder Wiederbetätigung. Keiner erdreiste sich, ein solches Vergehen irgendwie als “anders gemeint” oder mit “nicht gewusst” verteidigen zu wollen! Er hüte sich, sonst gerät auch er in Verdacht.... Wird einem dann wirklich “Wiederbetätigung” nachgewiesen, muß er mit Höchststrafen rechnen: Jugend oder Nichtwissen oder was auch immer - Milderungsgründe gelten hier nicht. Bildhaft geredet: Es scheint, als stünden überall im Land Menschen und hielten Ausschau, ob sie nicht doch noch irgendwo einen “Nazi” oder eine “Larve”, aus der ein Nazi kriechen könnte, entdecken. Übertriebene Sorge? “Lieber das heutige Zuviel an Vorsicht als das Zuwenig vor 1933!” Gegen dieses Prinzip lässt sich kaum etwas einwenden. 





Abtreibung und Holocaust – unvergleichbar?





Nur – darf man der Entschlossenheit, den alten Nazi-Geist auszurotten, wirklich trauen? Ist der heutige Zeitgeist wirklich der Feind des Damaligen? Will man wirklich so bedingungslos die Früh-Diagnose jeder “Wiederbetätigung” und die Prävention gegen den braunen Ungeist, wie es den Anschein hat? 





Folgende Beobachtung lässt mich mehr als zweifeln: Im Zusammenhang mit Abtreibung haben schon viele, nicht nur ich, den Vergleich mit dem Holocaust angezogen. Die Reaktion war entweder eisiges Schweigen oder empörte Beschimpfung. Der gemeinsame Nenner dieser beiden Antworten pflegt das Fehlen der Argumente zu sein, die zeigen, warum der Vergleich unzutreffend sein soll. Man sagt mir mit großem Pathos, das “dürfe” und das “könne” man doch nicht vergleichen, aber man sagt mir nicht, warum nicht und wo mein Denkfehler liegt. Manche sagen zwar: “Damit verharmlost man den Holocaust.” Aber ich antworte: Nein, denn der Vergleich will ja nicht das Auschwitz mit den Abtreibungen vergleichen, sondern die Abtreibungen mit Auschwitz. Der Unterschied ist: Der Vergleich will die Augen für das Grauen der Abtreibungen öffnen, nicht sie für das Grauen von Auschwitz schließen! Ich fürchte: die Leute, die so reden, wissen sehr wohl, dass ich -  wie jeder halbwegs anständige Mensch - über Auschwitz ebenso entsetzt bin wie sie. Aber ihre Sorge, damit könnte Auschwitz verharmlost werden, setzt logisch voraus, dass es mit etwas irgendwie “Harmlosem” verglichen wird. Ich frage zurück: Sie halten also Abtreibung für “harmlos”? Man muß die Unterschiede doch sehen, sagen sie, und ich stimme bereitwillig zu: Ja, natürlich, sie sind wahrlich groß – aber dann darf ich doch auch sagen: der gemeinsame Nenner ist die Missachtung des 5. Gebotes, ist das Töten von Unschuldigen, ist die diabolische Zahl der Opfer und ist nicht zuletzt die Legitimierung von Seiten der Staaten. 





Der neue “Suchlauf” für den braunen Teufel





Während sie den Horizont der Landschaft nach Neo-Nazis absuchen und beim kleinsten Verdacht Alarm schlagen, verabsäumen sie es, ihre Ferngläser abzusetzen und in ihrer unmittelbaren Umgebung die Augen aufzumachen. Denn dann würden sie die furchterregende Entdeckung machen: 





Solange wir bei unserer besorgten Suche nach neo-nazistischen “Viren” die Stichworte “Hakenkreuz”, “braunes Logo”, “KZ” und “Arier” eingeben, werden wir nicht fündig werden oder wenn, dann sind es nur kleine, dilettantische Viren, die sich leicht vermeiden und löschen lassen. In Wirklichkeit kommt der alte Virus der Hölle heute - wie schon so oft in der Geschichte – mit neuem Lay-out und neuem Logo. Daher brauchen wir ein neues geistiges “Anti-Virus-Programm”, das reagiert auf: 





“Der Nutzen ist wichtiger als die Ethik” (statt: “Gut ist, was dem deutschen Volk nützt”); 


“Embryonen sind keine Menschen” (statt: “Lebensunwertes Leben”); 


“Das 5. Gebot ist eine menschliche Erfindung” (statt: “Das Gewissen ist eine jüdische Erfindung”); 


“Parlamentsentscheidungen sind immer gut” (statt: “Das Wort des Führers ist Gesetz”); 


“Die Regierungen der unterentwickelten Völker sollen ihren Leuten Verhütung und Abtreibung auferlegen” (statt: “Ostplan: Slawen sind zu viele, man rede ihnen ein, Verhütung und Abtreibung sind gut für sie”).


“Wir brauchen eine neue, andere, weltoffene Kirche” (statt: “Deutsches Christentum...”);


“Behinderte haben keine Lebensqualität” (statt: “lebensunwertes Leben”).


“Gesetzliche Regelung des Schwangerschaftsabbruchs” (statt: “Endlösung der...”) 





Bildhaft geredet: Solange ihr den Teufel unter “brauner Pelz” und “Hörner” sucht, wird die Meldung kommen: “nicht vorhanden”. Aber wäre es nicht möglich, dass er ihn neu “gefärbt”, die Hörner abgelegt hat und sich in einem modernen Outfit unter die Leute mengt? Den Teufel für dumm zu halten, ist das Dümmste, was man tun kann.





Der Unterschied zwischen Damals und Heute und der gemeinsame Nenner





Man verstehe mich nicht falsch: Natürlich, mit tiefer Dankbarkeit nehme ich wahr, dass weder Juden noch Zigeuner noch Christen noch andere Gruppen verfolgt werden; dass es keine Konzentrationslager gibt und keine GESTAPO, dass wir frei reisen können und, alles in allem, so ziemlich alles denken und sagen dürfen, was wir meinen, sagen zu sollen; dass ich all das schreiben kann ohne Gefahr für Leib und Leben.... Das nicht zu sehen und nicht anzuerkennen, wäre verrückt und große Ungerechtigkeit.





Und doch, der Geist von Damals ist immer noch am Werk: Einem alten Arzt, der seinerzeit an der Tötung von behinderten Kindern beteiligt war, macht man derzeit in Wien den Prozeß. Als ich öffentlich sagte, das sei doch moralisch und rechtlich dasselbe, was wir heute - früher und gekonnter als die Nazis damals - mit Hilfe der pränatalen Diagnostik tun, erfolgte ein Aufschrei, auch in katholischen Kreisen, Laien und Klerikern. Aber den Unterschied von Heute und Damals hat mir niemand erklärt. Ja, vieles ist heute anders. Aber nur äußerlich, nicht auf der moralischen Ebene. Die Nazis hätten es sicher gemacht wie wir, wenn sie es schon gekonnt hätten. Im Licht des 5. Gebotes gesehen: Warum ist der alte Arzt ein Verbrecher, der vor Gericht gestellt werden muß, weil er behinderte Kleinkinder tötete, während der heutige Gynäkologe, der behinderte (und auch nicht behinderte!) Kinder schon im Schoß der Frau tötet, ein guter, ehrenhafter Mann sein soll? Nur weil er es früher weiß und früher tötet? Weil man es nicht sieht, was er tut? Warum verurteilt das Gesetz den einen und schützt den anderen? Der gemeinsame Nenner beider ist: Das 5. Gebot ist kein Gebot Gottes, sondern Erfindung – der Juden, sagte der eine, der Kirche, sagt man heute...!


 


Bedingungen für eine erfolgreiche Suche





Der Fehler heute ist nicht, dass man Sorge hat und Ausschau hält, wo der alte Ungeist sein Haupt neu erheben könnte. Der Fehler ist: Man sucht dilettantisch und an falscher Stelle. “Früherkennung” und “Prävention” sind absolut nötig, und es ist gut, dass man das heute deutlich sieht. Aber gerade deswegen bedürfen sie sozusagen der “Professionalität”. Es ist zu wenig, da und dort braune Gespenster (in der Gestalt von irregeleiteten, aber ahnungslosen Jugendlichen) zu sehen oder ab und zu einen wirklichen alten oder neuen “Nazi” zu entlarven. Die, die irgendwo versteckt mit SS-Uniformen hantieren und damit ihre kranke Romantik befriedigen, sind nicht die wirklich Gefährlichen (auch wenn man sie nicht dulden darf!). Um den braunen Geist in seiner furchtbaren Lebendigkeit aufzuspüren, müssen drei Bedingungen erfüllt sein:





Wir müssen uns von dem primitiven Hochmut befreien, der alte Nazi-Geist könne überall sein, nur nicht bei uns – doch, er kann! 


Wir müssen uns von dem Stolz befreien, der meint, uns würde er nicht täuschen können – doch, er ist ein Meister im Lügen! 


Wir müssen aufhören zu glauben, wir könnten seiner mit schockierenden Filmen, “Aufklärung” und Gesetzen seiner Herr werden – sie sind wichtig, aber sie reichen nicht.





Es ist geradezu angenehm, den Teufel beim anderen zu vermuten und dabei die eigene Moralität zu genießen. Aber es ist schmerzhaft und angsterregend zugeben zu müssen: Wir sind nicht besser und nicht stärker als unsere Vorfahren. Der gesuchte Teufel ist auch bei uns eingedrungen, er hat uns verführt, durch die “Kultur des Todes” sind wir weiter in seiner Gewalt, als wir ahnten, und wir sind es, die der Reinigung des Denkens bedürfen – dringend! 





Auschwitz in den Köpfen





Josef Pieper, einer der großen, wirklich katholischen Philosophen des 20. Jahrhunderts, erzählt in seinen Erinnerungen, wie er als - sozusagen “kleiner” -Student einem seiner Professoren in der Vorlesung widersprach, als dieser den sogenannten Rechtspositivismus vortrug - die Lehre nämlich, dass es kein höheres Recht als das des Staates gebe. Der junge Pieper trat für die katholische Lehre ein, die besagt: Staatliches Gesetz, das dem göttlichen Gesetz widerspricht, ist ungültig (Thomas von Aquin), und man muß Gott mehr gehorchen als den Menschen. Der Professor machte sich lustig über seinen naseweisen Studenten und – aber Jahre später starb eben dieser Professor in Auschwitz: Er war Jude, und das “Gesetz” war eben so, wie es war! Hat er damals, vor seinem grauenhaften Tod, verstanden, dass er mit seinen Theorien von der staatlichen Allmacht an seiner eigenen Ermordung mitgewirkt hat? Pieper jedenfalls hat es so gesehen, und zwar zu Recht. Denn die Konzentrationslager wurden zuerst von Professoren und anderen Ideologien erdacht, so gut verpackt in ihren “wissenschaftlichen” Theorien, dass sie die in ihnen schon enthaltenen Stacheldraht-Rollen und Verbrennungsöfen selbst nicht bemerkten. Auschwitz hat nicht in Auschwitz begonnen, sondern in den Köpfen “anständiger” Bürger. 


 


“Der Schoß ist fruchtbar noch, aus dem das kroch”, sagte B. Brecht: Der “Schoß”, das waren die Hirne der falschen Philosophen und Professoren, “fruchtbar” wurde er durch die Verbreitung ihrer Irrtümer und Lügen. “Wieder fruchtbar” wird er auf die gleiche Weise wie damals: durch die neue Verbreitung der alten Irrtümer und Lügen, durch den Abfall von Gott und die Leugnung seiner Gebote.  





“Prävention der Gefühle” und “Prävention des Erkennens”





Es ist notwendig, aber zu wenig, nur das Grauen in Erinnerung zu halten, indem man die Jugend scharenweise durch KZ-Gedenkstätten führt und erklärt, wie die Häftlinge durch Bunker, Hängen am Baum und Prügelstrafe gequält wurden. Die “Prävention durch Gefühle” des Abscheus ist zu wenig, ist nur die eine “Hälfte”! Die andere “Hälfte” ist die “Prävention des Erkennens”. Die falschen Ideen sind wie Computer-Viren: Wehe, man öffnet sie, dann verbreiten sie sich in rasender Schnelle und richten ihr Wert der Zerstörung an, wohin immer sie gelangen.





Ohne Gott geht nichts





Es geht nicht um ein frommes Schlusswort. Am Platz ist aber eine absolut nüchterne Feststellung: 





Der Fürst dieser Welt, nach einem Jesus-Wort “Lügner von Anbeginn”, hat die Menschen aller Zeiten getäuscht. Nur gegen das Licht, das von Gott kommt, ist er machtlos. Daher: Ihn rechtzeitig und überall entlarven kann nur der, der die einzelnen Elemente des Zeitgeistes mit Hilfe der Lehre der Kirche kritisch sichtet – aber diese Lehre muß er dabei wirklich kennen! “Ethikkommissionen” werden mit Sicherheit nicht genügen.





Wenn die hier vorgelegte Diagnose richtig ist, lebt der “Geist Hitlers” in dem fort, was Johannes Paul II. die “Kultur des Todes” nennt. Werden wir den Kampf gewinnen. Mit Sicherheit, aber nur unter einer Bedingung: nämlich der, dass wir die Situation illusionslos sehen und als Christen handeln: “Denn wir haben nicht gegen Menschen aus Fleisch und Blut zu kämpfen, sondern gegen die Fürsten und Gewalten, gegen die Beherrscher dieser finsteren Welt, gegen die bösen Geister des himmlischen Bereichs.” Also hoffnungslos? Nein, sagt Paulus: “Darum legt die Rüstung Gottes an, damit ihr am Tag des Unheils standhalten, alles vollbringen und den Kampf bestehen könnt.”�





� Eph 6,12.








